
Christi Jugend 
Ein Brief an die Jugend 
in Berlin-Brandenburg und Russland 
 
 
 
Meine lieben jungen Brüder und Schwestern! 
 
Wann hattest du deine letzte Ge-
betserhörung? Kannst du dich noch 
daran erinnern? Oder musst du 
vielleicht feststellen, dass du ein 
solches Erleben noch nie hattest? 
 
Entschuldigt bitte, dass ich meine 
Zeilen an euch mit solchen mas-
siven Fragen beginne. Aber beim 
Lesen des Beitrages zum Thema 
dieser Ausgabe beschäftigten mich 
diese Fragen. 
 
Lautet deine Antwort auf die ge-
stellten Fragen: „Kann ich mich nicht 
erinnern. Ich hatte noch nie 
Gebetserhörungen“, so kann das 
sehr unterschiedliche Ursachen ha-
ben. Vielleicht haben wir wirklich bei 
der Hektik der Zeit nur vergessen, 
wann uns Gott das letzte Mal ein 
solches Erleben geschenkt hat. Es 
kann aber auch sein, dass wir uns 
schon so sehr an Gottes Antworten 
auf unsere Gebete „gewöhnt“ 
haben, dass wir diese gar nicht 
mehr hören und registrieren. 
 

Eine Begebenheit aus dem Leben 
und Wirken Jesu Christi spricht hier 
zur Sache. Nachdem er seine Lehr-
tätigkeit aufgenommen hatte, kam 
der Herr wieder einmal nach Naza-
reth, der Stadt, in der er aufge-
wachsen war. Am Sabbat ging er in 
die Synagoge und man gab ihm die 
Schriftrolle des Jesaja. Jesus 
Christus las daraus und legte die 
Stelle aus. Anstatt sich zu freuen, 
ärgerten sich die Einwohner der 
Stadt. „Und er konnte dort nicht eine 
einzige Tat tun, außer dass er 
wenigen Kranken die Hände auf-
legte und sie heilte. Und er wunderte 
sich über ihren Unglauben“ (vgl. 
Mk. 6, 1-6). 
 
Bezug nehmend auf diese Begeben-
heit stelle ich uns die Frage: 
Glaubst du auch, was du betest? 

 
Mit herzlichen Grüßen 
euer 
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Thema: Unser Gebet (1) 
Unsere Gebete sind Ausdruck unseres Glaubens an Gott und unseres 
Vertrauens zu Gott, unserem himmlischen Vater. Wir treten vor ihn mit 
Anbetung, Dank, Bitte und Fürbitte. Im Gebet verbinden wir uns mit unserem 
himmlischen Vater und suchen so Harmonie und Übereinstimmung mit ihm 
und seinem Sohn Jesus Christus. 

Wir wollen bewusst und im Glauben beten. Ein Gebet darf nie „Formsache“ 
sein, denn Beten ist Reden mit Gott. Nicht – wie viele Skeptiker meinen – ein 
Selbstgespräch, auch kein Meditieren, kein sich Versenken in höhere Welten 
oder in sich selbst, sondern eine direkte Anrede des lebendigen Gottes, der 
uns hört. 

Als neuapostolische Christen beginnen wir unser Gebet häufig mit den 
Worten „Lieber Vater“ oder „Lieber himmlischer Vater“. 

Wir nennen Gott Vater. Damit zeigen wir die Art unserer Beziehung. 

Es ist keine distanzierte oder geschäftliche Beziehung wie zu einem Chef in 
einem großen Konzern, den wir nur vom Hörensagen kennen, auch kein 
Verhältnis, das von Furcht geprägt ist. Wir stehen in einer Vater-Kind- 
Beziehung. 

Wir fühlen uns willkommen, angenommen und geborgen. Diese persönliche 
Beziehung zu Gott soll und darf jedoch nicht stolz oder selbstgerecht 
machen. Vielmehr sollte sie zur Demut, zu einer ernsten Orientierung an 
Gottes Wort, an der Bibel und zum Dienst am Mitmenschen führen. 

Unsere Gebete sollen vor allem dazu dienen, Harmonie und Übereinstim-
mung mit Gott zu erlangen, mit Gott eins zu werden, seinen Willen zu er-
kennen und Kraft zu gewinnen, diesen zu erfüllen. 

Wir wollen uns ausreichend Zeit zum Beten nehmen und uns Gedanken 
machen, was wir wirklich „im Namen Jesu“ erbitten wollen. 

Dabei lasst uns bewusst und mit den Empfindungen unseres Herzens beten 
und keine Phrasen verwenden. Das gemeinsame Gebet im Kreis der Familie 
oder mit dem Freund oder der Freundin dient dazu, sich „innerlich“ besser 
kennen zu lernen. 

Auch das Tischgebet vor den Mahlzeiten wollen wir nicht vergessen. Wenn 
wir einmal vergessen haben zu beten, brauchen wir nicht befürchten, dass 
uns Gott vergisst oder gar bestraft. Aber sobald wir unser Versäumnis 
bemerkt haben, sollten wir unser Gebet nachholen oder zumindest in 
Gedanken die Verbindung zu Gott suchen. 

 
Fortsetzung zum Thema „Unser Gebet“ folgt in der Novemberausgabe. 
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Allgemeine Informationen 

Jugendgottesdienst im Oktober 
 
Am 25.10.2009 um 10:00 Uhr finden die diesjährigen Jugendgottesdienste in 
den Arbeitsbereichen unserer Apostel statt. In der Kirche in Berlin-
Charlottenburg wird Apostel Berndt den Gottesdienst halten und in Berlin-
Lichtenberg Apostel Katens.  

Auch soll an diesem Sonntag u.a. der Geist des Europa-Jugendtages erneut 
aufleben. Gern könnt ihr in eurem EJT-Shirt zum Gottesdienst kommen. Es 
ist aber nur ein Vorschlag, da wir nicht wissen, wie sehr die EJT-Shirts in 
den letzten Monaten gelitten haben. ;-) 

Anders als in den vergangenen Jahren soll unser Zusammensein diesmal 
nicht unmittelbar nach dem Gottesdienst zu Ende sein. Jede Jugendgruppe 
ist gebeten, etwas für einen gemeinsamen Mittagsimbiss mitzubringen. Die 
Menge sollte dem Bedarf der jeweiligen Jugendgruppe entsprechen. 
Getränke sowie Einwegmaterial (Becher, Teller, …) werden – so hat der 
Bezirksapostel entschieden – von der Kirche bezahlt. In beiden Kirchen soll 
nach dem Gottesdienst spontan ein großes Buffet entstehen. Bitte fragt die 
Brüder an der Tür, wo die Speisen abzugeben sind.  

Unser Zusammensein nach dem Gottesdienst könnte man bezeichnen als 
„Brunch & Musik“. Wir möchten euch deshalb empfehlen: Bringt EJT-Guide 
und Zeit bis ca. 14 Uhr mit! 

 

 
3. Fußballturnier jetzt mit Volleyball am 10.10.2009 
 

Wegen der großen Nachfrage wird zum großen Fußballturnier am 
10.10.2009 auch Volleyball angeboten. 

Auf der Sportanlage in der Heinrich-von-Kleist-Straße in Königs Wuster-
hausen ist genug Platz, so dass begeisterte Fußball- und Volleyballspieler 
gleichzeitig spielen können. 

Jeder ist dazu herzlich eingeladen, egal ob als Zuschauer, der seine Lieb-
lingsmannschaft anfeuert, als Einzelspieler oder als ganze Mannschaft. Um 
9:30 Uhr werden uns die Tore geöffnet und jede(r) Angemeldete wird 
registriert.  

Anmelden kann man sich auf der Jugendseite www.jugend.nak-bbrb.de . 
Anmeldeschluss für dieses Sportevent ist der 04.10.2009.  
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Denk – mal !!!   
 

 
 

Ich bitte nicht um Wunder und 
Visionen, Herr, sondern nur um Kraft 
für den Alltag. Lehre mich die Kunst 

der kleinen Schritte.  
Mach mich findig und erfinderisch, um 

im Vielerlei und Allerlei  
rechtzeitig meine Erkenntnisse und 

Erfahrungen zu notieren,  
von denen ich betroffen bin. 

Mach mich griffsicher in der richtigen 
Zeiteinteilung. Schenke mir das 

Fingerspitzengefühl, um 
herauszufinden, was erstrangig und 

was zweitrangig ist. 

Ich bitte um Kraft für Zucht und Maß, 
dass ich nicht durch das Leben 

rutsche, sondern den Tagesablauf 
vernünftig einteile, auf Lichtblicke und 

Höhen achte, und wenigstens  
hin und wieder Zeit finde für einen 

kulturellen Genuss. 

Lass mich erkennen, dass Träume 
nicht weiterhelfen, weder über die 

Vergangenheit noch über die Zukunft. 
Hilf mir, das Nächste so gut wie 

möglich zu tun und die jetzige Stunde 
als die wichtigste zu erkennen. 

Bewahre mich vor dem naiven 
Glauben, es müsste im Leben alles 

glatt gehen. Schenke mir die 
nüchterne Erkenntnis, dass 

Schwierigkeiten, Niederlagen, 
Misserfolge und Rückschläge eine 
selbstverständliche Zugabe zum 

Leben sind, durch die wir  
wachsen und reifen. 

Erinnere mich daran, dass das Herz oft 
gegen den Verstand streikt. Schick mir 
im rechten Augenblick jemanden, der 
den Mut hat, mir die Wahrheit in Liebe 

zu sagen.  
Ich möchte Dich und die anderen 

immer aussprechen lassen.  
Die Wahrheit sagt man nicht sich 

selbst, sie wird einem gesagt. 

Ich weiß, dass sich viele Probleme 
dadurch lösen, dass man nichts tut. 

Gib, dass ich warten kann. 

Du weißt, wie sehr wir der 
Freundschaft bedürfen.  

Gib, dass ich diesem schönsten, 
schwierigsten, riskantesten und 
zartesten Geschenk des Lebens 

gewachsen bin.  
Verleihe mir die nötige Phantasie,  

im rechten Augenblick  
ein Päckchen Güte, mit oder ohne 

Worte, an der richtigen Stelle 
auszugeben.  

Mach aus mir einen Menschen,  
der einem Schiff im Tiefgang gleicht,  

um auch die zu erreichen,  
die unten sind. 

Bewahre mich vor der Angst,  
ich könnte das Leben versäumen. Gib 

mir nicht, was ich mir wünsche, 
sondern was ich brauche. 

Lehre mich die Kunst  
der kleinen Schritte. 

 
 
(Gebet von Antoine de Saint-Exupery)
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